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Die Reinigung des Abwass rs von Wobngebäuden.
Von Geb. Baurat G.raevell.

Es ist ,bei dem fehlen einer 6 r t 1 ich e 11 Sam me tSt 11­
was s e r r ein i g U TI g san! a g c oder hei einer solchen Lage und
Stellung eiues W>ühngebäudes, bei dcP": ill Anschluß an das all­
gcmein'e Kana1netz mit erheblichen Schwieriv;keiten verbunden oder
gatlZ unmöglich i<;t, mitunter nötig. Hir ein \V 0 h n 2.: e b ä II d e für
sich aIlein oder eine zusammenliegende Gn1PPc von solchen. eine
be S 0 n der e Ab w a-s s e r r e j 11 i g 11 n g zu schaffen. Die lkr­
Ste1\llH  einer solchen Anlage ist, faJl" nicht besonders giinsiiy:e
örtliche Verhältnisse. .vorliegen, und die Gebände nicht fiir .eine
solche zweckmäßig angele t sind, i. A. eine verhältl1bmiiBig­
scll\vieri,gerc und }!;cradc nicht hiiJigcre Ul1ten eh1111JnS!: als die eiHer
I!:rößeren SammeJanlaS!:c. Del1l1 diese kann g"roBziigi er und be­
.;;:reiflichcrweise daher vorteilhafter. also auch bi11igcr hergesteJlt.
sowie auch wirtschaftlicher betrieben lIud unterhalten "\\ erden: \\"10
denn bekanntermaßen Gro[1anlagen  ich in der Regel in jedel Hin­
sicht vorteilhafter wie Klci1111nterneltmll1lj!,c11 zn stellt:;n piJcgen.
Die GrÜnde hieditr 1iegelJ so alli der ,lian-d. d<lß es sich erÜbrigen
dÜrfte, noch niiher darauf einzu'2:chen. Was hallptsäcl11ich g!gen
soJche Kleinstan]agel1 fiit" AbwasserreiJ1jgUn  spricht. ist ahel  e­
\\ ötlIllich der Maj]).!,eI eincr genÜgenden sachverständige\! W'arttlll2:
und Heaufsichtigmw:. ohne die es P.1UJ einmal nicht abgeht. und dieser
Mangel ist anch der Grund, weswegen solch  tIall5anlagen ver­
sagen, und dadurch diese selbst wie auch die dabei <'tngewandteJl
Rejl1igl1m sartel1.]ekht in Verri1f Z11 brin en Z;eeignet '>ind. Cieradc
we!!:Cl1 der Sch"\vierigkeit in der AllSgest<lltu!]g solcher kleinen !\n­
lagen unter beschriinkten Rau1JJverhtdtnisseJl, \\ obei vje1iach noch
mit einem  erin'SsteI1 tIöhengefaHe zn rechnen i<;t. \\ erden die an­
:;:ebotenen Bauaden sehr sorgfältig allL ihre Amvendbarkeit und
Leistungsfähigkeit geprÜft werden mi1s<;en. YOl) denen alJerdim,S
eine ganze "Reihe Bauweisen vorliegt. Abet lIIall so1lre allch hier
eingectcuk sein des alten wahren  prttchs: ,.Viele sind berufen.
abcr "\1,"enige ausef\\ äh1t:' Bei deli zahlreichen mehr oder minder
brauchbaren Bauarten ]1I:lH :t!1e1 inlmer im A.11 C hehalten \\ erden.
daß ihnen  ch1feßlich doch nHr die  nerk,1J1Jltell afJ2.emcinen Grl!nd­
sätze fijr die AbwfJsserreiJligulI£; zllgrllndc  e1eg! \\ erden kOllncn.
welche höchstens .dcm vOfliee:elldclI KlcinbetrieJ' <111 f..;C\1<1IIt "ind.
wobei es- sich meistens um keine be'\onderen Oeheimnis<:;c mehr
handeJn diirfte. Fiir die Re\\'crhw'1; einer A.h\\ as<;erreinh;lln sart
wäre aber noch zu beachtcJI. daß eille lamlcs- 0dcr haupolizeiliche
PrÜfung," des Ahwasseffeini u]]).;s-r.nt\\"lIrfcs noch !licht die \"olle
Gewißheit gibt. daß nun ;mch eine \.t:rbiirgte ReiniJ.>;:ll1ll.!.s\\'eise wirk­
licn schal! vorIiegt. Die 7,\!stülldig-en BehöI den entscheiden Z\\.ar
nach gutem Ermessen, Übernchmen aber doch fÜr die einwandfreie
Bewähnlnil: der Bauart keine Vcrpf1iehtllng. so dal:! i]\\ falle von
:::,päteren Ausstellungen, el1tgcp.;en esctzt vom Verhalten. bei be­
dingungslos genehmixten ge\,.erb1ichen OenehmiS!!lngen noch Auf­
lage\! Zll1ässig sind. während zum Schutze des Gewerbebetriebes
dieser gegen weitere An"priiche durch die Oenenm!guu):; ;wch
ichergestcJ]t werden soll.

Zur crrichtnng einer Abwasserreinigung  ehört ein entsprechen­
der Vor f I u t er, und z\\'ar VOll so1chcr Beschaffenheit, dar: cr
sell1st bereits noch nicht so verunreinigt 1st. 11111 hei genÜgender
\Vasserffihrung die neue VersChmlltzlIll):; .lUch dauernd zn ertr; getl
lmd imstande ist, diese dmch ::::'elh:-trl3inizUtu; \\ ieder zu Über­
windet!. Der vorhandene genalle Grad der Verllflreillij!,11l1R eincs
Vorfluters ist aber nicht so cil1fach fest7,]l tel!e\]. Ein <;chncHes a!l­
nÜherlldes Kennzeichen hierfii [. kiml1 111 der Abwcichnng des zeitiv.cn
freien SanerstorflZ'ehaItes VOll dem aJJp.cmeinen  e\\.ölmJjchen Be­
tand sreh1l1dc)1 werden. r:ine einfache anschauliche Art Z11r Re­
stiulmV!I):!; des GehaBes al1 freicm SU!lcr__toH im Wasser hal Pro­
fesse)}" Dr. ßrwlÜ tlorer in MitllChell 'ln.';c cbctl. zu der dlc
Bayerische bio!oRische Vcrsl!chsstatiot1 eiue faruellskala zur
SC!tÜtZllIlg dieses Gehalte;:; a\ls earheitet hat. (Vg1. A1!gemeinc

. Fischereizelhmg )902, S: 40[-U Zur ÄlIsfiil1n!11g' die>;er Plcbe wird
eine GlastropfeniJasche vati 250 g Iuha\t mit dem zu lIuter ;l(che!1den
Wasser geiÜllt und werden sodann diesem zwei vorn gcschlossetle
Eillwurrsröhrchen VOll je. 2 ccm htl1alt, bestehend alls 25 v. li,
MansrC1J1chloritr bzw. 30 v, tI. NatronJaug:e lind 10 v.li. Jodkalium Zll­
.l'esetzt. Dall!! ent::p1icht eincnl Niedcrschlag von-def Farbe weiR ei11
Sancrstoffgctialt von 0,50 CCr\! (Absterben der r ische); g-elb 'von

'" ,3. bis 4 ccrn (das Atc11Ibediidnis der Salj)19nid lI, af<:o sehr empfind­
tider Fische, noch p,erade deckend) und stark braun von 7 bis

8 ccru. Die Sättigl1n?; reinen Wassers mit Sauerstoff "beträgt bei
01} C. rund 1Q ccm/l und v:cht bis 231} hernn"0r auf etwa '61:;(:rnjl.
In der Regel ist im :FluBwasser ein  ehlbetrag vorhatlden,'_\veJc  r
ein Kennzeichen für die Verunreillh ung,abgibt. Fäulnise schefn,';H:7
gen geben  lUr ÜjJer eine schon weit  ehende Verunreil1igimg- Anhalt;
Die erscheinung yon' S\lmpfgasbla en läßt nur auf die 'Gegemvart

. yon sich zersetzenden ?:ellstoffen schließen. Der Gehalt an
Chloride]1 gibt einen Maßstab fii r die 'Anhäutung von Abwässern.._
;rine hesondere Verg;iftul1g des \VasserS stellen die Atouminoidver­
bittd\!ngen dar. .wcJd;c bei der stofflichen Untersuchung drlr-<:h die
FeststelhlHI!: des Albmnilloid-Ammoniaks IHlcl1gewiesel1 werden. Im
Trinkwasser dijrfen hÖcbsteHs 0.03 mgJI Albuminoid-Ammoniak, in
nicht trinkbarem FllIRwasscr nicht iiber 1.0 m.Q;-!1 enthalten sein.
da bei I/i mgll schon stinhclIde Fiiulnis Z.11 erwarten steht. Der
Gehalt \'01\ Nitrite11 lind Nitraten läßt schließen. daß eine stinkende
f;iuhli$ nichr mehr eintreten wird. DiE; scfg-enannte biologische
Untersllchun  de  \'orfluters und seines Scll!ammes, Bodell-  lInd
Urbesatr-es bietet In der Fauna llW.l F1.ola ein VDn der augenblick­
lichcn Beschaffenheit des f1ieRenden Wassers unahhällgiges Dun.::h­
schnittsbi1d seines Abflusse . Nicht mehr mit Abwasser saUten
\V<lsscrl:ltlfe bedach[ "\\ erdcn. weitrie mit po1ysaprohe!i. .also stark
an Fäulnis gebundenen Lebc\\ esell bes tzt sind, Die Reinwasser­
zone, \\.elche dmch Abwgsser weiter belastet werdcn kann, ent­
hält !lur olig-osaprohe. also der f2.uinis f-<:r?1stehende Lebew sen.
Dazwischen steht die mews<1probe ZOIlC. \velche nur sehr  (]t ge­
reinigte Ab'\\'ässer nocn aufnehmen konnte. Die die betreffen­
deh Zonen kennzeichnenden Richt-Lebewesen können den Schriften
Üoer die Bio]ogie des AbwasserS and der Vorf1uter entnommen
werden. Die hei einer bakieriolo5!.ischen Unters\lch\mg sich er­
gebende Anwesenheit des bakteriums. coli, eines leicht verb rcit­

. haren. iihrigens nicht p3.Ulog-er.en. also krank1feitsecregenden, Dan t 1­
mikrobs (DarmkleinJebc".csens) \\-eist dar(1l1f hin, daB das Wasser
in nicht groRer Entfernung mit menschlichen Aus'\\'Urieu in Be­
rührnng 2;ewesen ist. somit imlt:!erhln verdächtig erscheint.

Die' R ein i g H 11   der li a u <; a h w ii s s e r kann nach ver­
schiedenen \Veisell erfolgen, Besitzt der Vorfluter eine
n icJl]iche \Vasserlllen e von nicht verunrclnigtem \VitSSer, so kann
eine solche Verdi]lll1UI1K eintreten. daß dfe UllselJadHchn]achung oe:s
7.]! eiiihrten Ahwassers dllrch die SeI b s t r c i 11 i gun g d e $
\Va s s e r s im Vor f 111 t t..' r <;elhst erfob:en kal1t\. A 1$ Faustre.\;cl
kann ie nach der Reinheit de__ AIT\vassers und des Vorflutwasse-rs
emhß der in hetreif der Reinhaltung des letzteren :.;:estcllten Au­
"prllche eine etwa -10 b1<. ]00 rache Verdiinllung de  Abwassers a1s
\\ ohl <lnSreichend angesehen \ .erden. NatÜrlich sind diese Angaben
nur annÜhernde und daller 3.1!Ch unter Umständen nur recht IIngc­
"isse Anha!t.spuIlHe. es kalln nach Lage der zeitigen Vel hältnisse im
allgemeinen nicht damit  ereehnet \\'e!den. daß anch die voll­
kommenste Ifausab\\'asserrcinigung:salllage eine yb1lL e Reinigung
ergibt. daR vielmehr mIr $0 gerade das noeh Zulässige, oft aber
auch dieses nur h<lPP crreicht zu \\,erdcn pflegt. Wenn also im
Vori1l1ter weiterhin heinc llatiirJidle Reinig-!1!1g des zugefiihrten Ab­
wassers mehr erfolgen kann, so ist es nuter ul1 ünstigen Umständen
möglich, daß manchmal wieder Riickfä!!e eintreten. Es sollten
daher allclt gereitdgte Ab,vässer Hieht Wasserzüg:el1 mit ganz ge­
ringem oder zeitweise gar keinem Abfluß Überwiesen werden.
Wen\] bei ,erhiiltnismiißig, guter Reini)l;ung der' zugeführten Ab­
wiisser dann <ludI de!1eicht gerade keine unmittelb"ren Fäulnis­
p.r<;cheiIJungen mchr ::Jllftretell, so pflegen dann doch mit\!nter sich
unlieb<;ame PflallzenWllChenH1 en einzustellen, deren Zerfall .später
mitunter wieder Belästigungen hervorzllnÜen imstande ist.

Die Re i ni g: u n g der If.ä l! s ab w ä s s e r soUte so er­
io/:,!;cn, daB das Ab".asser klar_lInd farblos aussieht. Ern leicht
opalisierender oder ein elwas gelblicher Ton. hat nichts auf sich.
Im allgemeinen liefern Answurfabwässer ab .r meist blanke Ah­
flÜ$$e. Es dürfen keine wesent1idlen Mengen. von Schwebe- ltnd
Sil1;kstofien mehf vorhanden sein. Erstere zeIgen sich meist als
feine faserstoffc. letztere sind oft Abgänge aus dem Besat:;>; der
biologischen Reillig\1l1 skörper. der an und für sich 11Oschäd!ich J t.
Der <\hgang. aus den Tropfkbrpern ist weit erheblicher wie aus
den Fti1JkörpeTll. E  eJl1piielllt sich daher, den biologischen Körpern
110ch eil! kJcinc  Absatzbecken nachzu?chalten, welches auc11 Hoch
zur Beobachtung !lnd zu Probeentnahmen, gegcbellerlialls zu Ent­
scuchl1ngszwecKen dienC}l };;mn. BCI größeren Anlagen, wo diese
Abg:änte stärkerel1 Umfang annehmen sollten, \'Fird dann oft noctJ
eine grober Nachiil er nötig. Das geklärte Abwasser soll fast gc­
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rucll1us sein oder doch nm 'schWach erdig oder mulstrig (muffig)
:riechen. Er darf ker e pafhogenen Keime enthalten, die allerdings
durch dle. gc\vöhnJichcn AO,i"aSScrreinigungsarten nicht vollständig
"Cl1tfcrnt werden können. Yon denen meist dic fÜr Typhus, Cholera.
'Ruhr, Pest, Milzhraud, v)eJlcicht auch GriPTJe. in Betracht kommen.
A1!Ch dÜrfcn sonstige giftige Stoffe, wie z. B. die aus der fauligen
lers"'tzung herrÜhrenden Albumino!ctve!'b-lnd1111gen nur in ganz ver­
clI\vindellden Dosen bei etwa ],0 mg/! vorkommen. Das gereirigte
Abwasser muß vollkommen die Eigenschaft verloren haben, Ilach­
zufaulen. Es darf selbst eiujgennaßen empfindlichen Fischarten
llicht mehr gcf-ahrlich werden. Bei den lHl.e:iillst!gen Umständen,
Ullter denen Jlau ab\\'ässer oft behandelt 'werden miissen, werden
bei ihncn kaum strenge Allforderungen an den Reilligllngsgrad lIoch
gesteHt werde!1 kannen. Ein Überwiegen im Gehalt der Nitrate
tiber den der Nitrite !änt auf eine  iinstiS!:e Wirkung der die Ab­
wasserstoffe zerset7cnden Oxyd at ion sch1ießeu. überhaupt kann
bei dem VorkOn1ITlen die er heiden Stickstoffverbindungen ge
;,;chJossen werden, daß eine Gefahr filr stinkende .Fäulnis nicht
mehr be teht. Beim Fernha!ten der t-'cttc. wofür  e igr,ete Pett­
f{III1, -er einzuste1len ,vären, sind dIe Jiau abwiisser gewöhnlich niellt
gerade schv"er :w reinigen.

r:ine natÜrliche steJlt die Bodenfi1ternng' dar,
welche durch Berieselung, alIellfalls in Verbindung
mit Untergraben bzw. UnterpfliTKcn und auch einigermaßen durch
Versprengl11JK bewirkt wird. Nach Tattol! ist fri!' das Hckjar Boden die
Wg1iche Anfbringu!1g VO!1 11icht vorbehanJeHcn Abwässern je nach
der DlIrc1J!äs ij{keit des Bodens VOll 5and hi<; Klei für Ri se!ltng ohne
Entwasserung von 34 bis 17 cbm, für stoßweise Bodcnfi!tenmge!1
mit Entwa<;scru1lR alber VOll 51 bis 25 cbm noch zulässig_ Infolge
von medianischer oder chemischer und biologischer Vorhehandlung
kann diese Men,l;e aher auf das 4- bzvv. S fache erhöht werden. Bei
dem SprcI!gverfal1ren ist naturJ.',cmäß eine wcit gl oBere Landfläche
erforderlich. fllr diese Latldbehandl\lug, welche skh jedenfalls
sehr empfiehlt, bedarf es fIber des In der Niihe hefindlichen, ge­
eigneteJl, durchlässigen lind anfnahmef<ihigen l-3odens und des ,Q;e­
nin-,zc!Jden T'liihel!gefälles, wenn Jetztcrcnfal!s nicht bil1ige, be­
webende Kraft zur Verfügung steht. GerllchsbeHistigul1gen diir'ften
aber die Anwend1lng dieses Reinigung,sverfahrens nicht aJs
,VnI1SChCrl wert oder Zl11assig erscheinen JasselI, namcntlich, wenn
die herrschende \Yindrichtul1g von ller L1l1dstclle anf ddS Gebäude
l!I steht. Sdbst unter g[instiger Willdlage sollte ein Abstand vom
Gehäude VOI! allermindestens wo rrr gewahrt bleiben. Dichte
Sclmtzstreifen von Nadelhölzern könncn zur weiteren Sicherheit
vorteilhafte Verwendung finden. Eine l1nterird!sche Verteilung der
Ab\Vä ser wird aber das Cbel der Gerl1chsbelästigung vermeiden.
Solche Anlag-en .')il1d mit gutem Erfolg ausgefilhrt worden. Es
empfiehlt sich dabei zwecks einer Verbesserung der Abwasser­
verteilunJ;!; und der Belüftung 7:nr Auffrisclmng des Bodens die
I1nterirdischen ÄllstrHtsröhrcn mit Kies oder Steinhr'Ockcn zu um­
hullen und allch die Röhrenleitlll1gen reichlich 1m Querschnitt zu
bemessen. Wegcn Versetzung des Bodcns wären fett- und Faser­
stoffe fernzuhalten. Bei !licht gCilÜR"cnd abfÜhrul1gsfähigcl11 Boden
".ird eine regelrechte Entwässerung ,benötigt. Landwirtschaftliche
f.rzcl! nisse. welche mit dem Abwasser mm1itteJbar in Berührung
Kekommen sind, soJ1tcn nur sorgfältig gereirLi t bzw. gekocht- 7,u!
mcn::,chlichen Nahnmg dienen. Im all,Q;emeinen dilrfte aber die
Bode!Jft!tcrul1  fÜr die Reinigung von Ha'usabwtissern wcgen Jßan
gelndcr VorbcdiJU;t1tJgcn nicht Rerade häufig vorkommen.

Die Hausabwiisser können, wenn Gele.genhcit da sein sollte,
was sielt wo))! mehr all! rein ländliche Verhältnisse erstrecken wird,
auch auf na t ii r j ich e bio log i s c b e VI; eis e gereini t
werden, und zwar durch eine regelrechte Re i n i gun g s   T e ich­
an lag c. Zweckmäßig werden dabei dr...i Tefche hintereinander
!!cschaltet. Der erste dieHt al  Absitzbecken, der zweite für die
cig-cntlicl1e biologische Reinigung, also zur f'äuInisbeseitlgung, und
der drfttc lur Minera1i.')ief11ng' der Ahwasserstoffe. Durch einen
angcmessencn f' i s c h b es atz, Hir .welchen der erste Teich offen­
uar aber nicht in Betracht komnlcn darf, kann dieses Reinigungsver­
fahren wcscntHch noch unterstützt bzw, auch selbständig durchge­
fuhrt werden. Zu den zogen eine Verunreinig-ung unempfindlichen
!1utzb<:J:ren :Fischen gehören Schlammbeisker, Karallschcn, \Velse,
Schleien 1IS\V. Eine maHigc Vcrunreinigung vertragen Hechte,
Karpfen, Wcißfische, Bleie und verwandte f'ischarten. Empfindlich
sind Salmoniden, Barsche usw. Klares bcwegtes Wasser bedürfen
'/omehnJlich die ForeHen. Auf den Berliner Ricse}gütern gediehen

in fischteichen Karpfen und' RegenbogenforeJ1en noch gut, wenn
alle I; Tage bis zu 1 \". H. ungereinjgtes Abwasser zugeführt wurde.
Die für eine Reit1igllngsaJ1la e erforderliche Teichf1äche k'al1n durch
berechnende .ErwägUn,R.eI1 a1J enähert iiberschlagen werden, wenn von
dem £Ur das Gedeihen. der fische erforderlichen Sauer.<;toffbedÜrf­
nis im Wasser ausgegangen wird. Der Sauerstoffgehalt ist bei
dem zufließenden ungeklärten Abwasser recht mangelhaft, während
in den zu besetzenden Fischteichen je nach dem Wärmegrad- tt1n­
liehst ein solcher von etwa 6 bis 10 v. H. vorhanden sein soll.
A.uf Orund der zu reiui,geIlden Abwasserwege und unter der An­
l1alune, \:laß der Re,genfa!1 dmch dJe Verdunstung ausgegJichen  vird,
LInd .daß der nötige SauerstoHgehalt das IJurchschnitt5maB in den
betreffenden Teichen sein soll, daß ferner der Absitzteich nicht fÜr
die Fische in Betracht kommen darf, daß mit einer starken Vel­
schJamn1Ilng der Teiche  erechnet werden I1wß tUld <iaher ell1 ge
\visses Sicherheitsverhä1tnis zuzugeben ist, wird schätzungs\\'eise
\Vohl ein Anhalt fHr die benötigte Teichfläche gefunden werden
können. Es kann dabei heispiels\veise etwa fol endermaßen R"C­
schlos.sen werden: Der KaliuTi1-?crmanganatverbrallch von Kara!­
wasser !Jalt sich in den G rCnzen -.. Oll 130-500 mgf]: im Mittel beträgt
er somit ef\va rund 300 mg, das entspricht etwa einem Sauerstoff­
fehlbctrag von rund 30U: 5 = 60 mg. Dazu kommt noch der er­
furderliche u6ßte freie Sauerstoffgehalt des Teh.:hwassers mft
rllud 10  g; macht zusammen 70 m,\{. Die::,er Betrag wird zu er­
höhen seill wegel1  der Ausschaltung des Absitzteiches auf 70 +

= 105, wC.I!:en der Verschlammung um etwa das Doppelte, mlt­

- .
hin auf 210 wg, wegel! der g-leichmäßigen Verteilung und als Sicher­
heit auf mindestem, noch das Zweifache, dalrer auf etw.a 2 . 210
-=- 420 mg. . Bei dem angegebenen Berliner Beispiel, ,vo aber 'noch
recht empfindliche Fisch, wie Re{):enbogenforeIJen. gut gedcil1cll.
ste1!t sich die Bedarismenge a\lf 700 mg. Es liegt alsdann ein
SicherheItsgrad von rund 3A statt wie vorher 2,0 vor. Es wiir.de
sich dann als ungefährer Anhalt filr die Größe der .\!.:Csamten Teich­
anjage ergeben, daß, ,,-enn eine\II Liter Fischwasser einsch!. der
Sicherheit 1 mg freier 5a11erstoif entzogen werden darf, der Raum­
bedarf fÜr die Teichalll<1gc je nach dem Grade der VerSChilll!tzung
des Abwassers !lnd der Art der zu 7,Üchtelldcn fische et-..\'a das
300- bis 700 fache der UigJichen Ab\1 as crmenge sein müßte. Das
ist natürllch nur eine ganz rohe Annahme. Sie gibt aber immerhin
einen gewissen Anhalt, wcnu andere Grl1ndlagen fehlen. Kommt
eine Reinigungs- Teichanla.c:e in Frage, so erscheint es iedenfal!s
ratsam, sich wegen der ein::;chlägigen VerhHItnisse an einen mit der
Teichwirtschaft vertrauten _Sac1J"erständi en. einen fischerei­
verein oder an eine öffentliche Anstalt fÜr Binnenfischerei oder
auch fÜr WasserJ.',csUJ1dheitslehre 11m Anskunft lmd Rat zu wenden
lind sich in der Anlage selbst an geeignete bewährte Vor:bilder zu
!la1ten. 1::; empfiehlt sich ferner, die Anlage erweiterungsftihig zu
gestalten und sich dafiir das nötige Gelände in nicht zu knapper
Weise zu sichern.

F/ir die liausabw:tsser dürfte die frÜher bel1ebte ehe mi s ehe
Be ha n d 1 LI J1 g wohl kaLlm \loch in Frage kommen. An chemi­
kalischen Zusätzen Wllrden LI. a. gegeben Eisensu1iat (EisenvitrioJ)
Eisensu1fit (f:'iscnoxydltydrat), Alaun, Kalkhydrat, Ätzkalk, Chili­
salpeter, Clormagnesinm. Kaliumpcrmanganat, KarboJsäure, aucIl
Torf llfld Braunkohle.

In neuerer Zeit sind statt der -alten Fä!lungsverfahren er­
gänzende, zweckmäßige Verfahren eingefffhrt worden, welche vo!'
dem Zusatz des eigentlichen chemischen AusfÜ][ungsmittels ein
passendes KoJloid- (psendogeJöstes) Gemisch zuftlgen, welches sich
mit den auszufJJllenden Abwasserbestandteflen Innig mischt, und
daher die spätere AusscheidulI1':. ,,-elche sich flockig gestaltet, um­
hüllend zu Boden sinke!t macht. Zu diescll BchandJungsarten können
LI. a. gerechnet werden: das sogenannte linmjnverfal1ren nach
Hoyermann-Wellensiek, das Richtersehe Colocitverfahren, das
Kohlebreiverfahren nach Degner, das Torfbreiveriahren und das
KoJloidtonverfahren nach Rohland.

Die regelmäßige und richtige 'Beimengung und -Vermischung der
Zusätze sowie die Beseitigung und Unterbringung der sich bei
dieser Behandlungsweise bildenden, ver.hä!tnismäßig sehr großen,
meist höchst unangenehmen Schlammengen bieten wegen
der Wartung erhebliche Schwierigkeiten. . Da vielfach auch die
beaosichtigte Wirkung ohne eine umfangreiche Nachbehandlung
nicht einzutreten pflegt, so wird von dieser Jetzt ais veraltet al1 '"
zusehenden Behandlung, welche für gewisse Arten gewerbl1ch e r

­
I
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Abwässer zwar" nicht entbehrt werden kann, fiir tlausabwässer aber
-kaum noch Gebrauch gemacht werden. Empfohlen kann sie jedcn­
faUs nicht werden. (f?rtsetzung folg!.)

C===C
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Der romanische Ziegelbau iu der Mark Brandenburg.
In dem Aufsatz in Nr. 11 d. J. iiber "Bayern und der Ziege1bau

in romanischer Zeit" wird von Herrn Baurat a. D. tIasak angeführt,
daß der romanische ZicgcJbau von Bayeru nach der Mark Über­
tragen sein könnte. kh möchte gegen diese Annahme ein­
wenden, daß man in der Mark ebenso frÜh Ziegeln brannte und
mit Backsteinen baute als in Bayern. Als Beweis dafÜr kÖIII:te ich
nicht a1lcin die lmtcren Teile des Domes 'von Brande-nburg an­
führen, sondern vcrschiedcIIc Türme alter Dorfkirchcl1 in. der Um­
gegend rrankfurts an der Oder. Außerdem iassen sich al1ch Y011
den späteren g,lanzvollen Backstcbrbau;en der Mark RÜckschliisse
7iichen, denn es ist )!:anz foJgeriChti){, daR eine so wunderbare 8ack­
steinarchitektur, wie wir solche iTl der Mark antreHen nicht voll­
ständig fremd l1efgeholt sein kann, sO]ldcrn zum größten Teil als
eigenes Erzeugnis dem hehnischcu Boden entsprossen sein muß.
Wenn eine Kunstrichtung mit solcher T1acl]halti en Kr<tit in elncm
Lande aufblüht lind ans kleinen Aniäng.en in lebe!! hrÜi1iger r.JIt­
wicklu]lg zur höchsten Vol1enduJli( gelangt. denn muß jeder zu dem
SchJuß komm'en, daß wir es lrier ir, der Mark mit einer wurzcl­
echten Kunst zu tun hahe,n. Die Behauptung, daß der Ziegelbau von
(.jnem bestimmten V ülke erfunden sei, kann nicht aufrecht erhalten
werden, und es ist "\"\ ohr zu unterscheiden zwischen dein ZiegclbilH
an sich und den Kunstformen des Ziegelbaues. Der Ziege1bau
ich meine damit ganz aUgemein das l:iersteHcn Y01] Bauten aus ge­
brannten Ziegelsteinen - war schon in  \ltesten Zeiten weit ver:
breitet. Ich te He daher nicht die Ansicht. daß der Ziegelball von
den Römern der altchristlichen Zeit 2\\ ischen 300 bis 600 Ilach
Christo erfunden sei. Schon lauge "ar dcn RÖmern bante1! dLe
Assyrier mit gebrannten Tonsteinen Iltld in den Rl1illcn ihrer Itntcr­
gegangeneu Königshauser fand man in den Vorhöfen \\ uhl er­
haltene gebrannte Zicgelplatten. Bei Tempelbauten in tier Nähe
Babyions wurden bcreits Mauern aus gebrannten Steincn gefuuden.
die äuRerlich mit glasierten Ziegeln mit Reliefbildl1ll5!:el! bekleidet
waren und deren' IiintermallCHmg allS ul'gebrannten Schi am rn­
ziegeJn bestand_ Der Ziegelb n entstand Überall dort, wo geeiR!lCle
Stoffe zur IiersteJltmg von Ziegelsteincn vorhanden waren. umJ die
Notwendigkeit zu k.iinstlichen Steinen zu greHcll. vorlag. Die
_Mcnscheu verwendetcn als erste Baustoffe Iiol? lind frde. und da
liegt es sehr nahe, daß sie auch sehr bald darauf kamen, allS Lehm
oder Ton Steine zu formet! lind diese de.r besseren festigkci
wegen auch brannten. Die ErfindJ1ng des Ziep;elbrcnnclls elltem
bestimmten Volke zuzuschreiben, halte ich deshalb fÜr gewa;;t.
Die Meinungen der Professoren Adler nnd Schaefer Über die tler­
kUlIft des Ziege!baues sind mir alls den Vorträgen dieser Herren
unmittelbar bekannt geworden, ebenso wie die der anderell
Gothiker damaliger Zeit, wie Otzen lIud EJis, ßerlin, und WHhclm
Haas€\. Hannover. Wenn tlaase und Schaefer den UrspfILJlg dcs
Ziege-lbaues in Italien s!LchtelI, so IJat das il: bewg alLi die Kllnst­
formen wohl seIne Berechtigung. denn aUe Kunst kam fÜr DCl!tsch
land aus dem Süden, tiber Byzanz und Rom. Aber auch Deutsch­
land und besonders die Mark Braudenhurg haben ihren Verdienst
um die EntwickJulJg der Backsteinarchitektur, und es kanlL nich
genug betont werden, wie viel wir danm. den Klöstern zu ver­
danken haben. Ich denke dabei an die Zisterlienser, diese hervor­
ragenden Kulturträger des deuis hen Ostens, die auch in der Bau
kunst ihre eigenen, verdielIstvolJell Wcge gingen. \Vas diese CltlS­
gezeichneten Baumeister Großes lind Selbstänuiges in der Mark
geleistet haben. ist heute noch in edel ter Schönheit "\'orhanden.
und Jeder müßte anR"esichts dieser wunderbaren Bauten bekelll1el1.
daß wir es hier mit echter Heimatkunst zu Hili haben.. Eiserhardt.

C ====== C
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Verschiedenes.
Verbands-, Vereins- usw. Angelegenheiten.

Gesellschaft für Bauingenieure. Bisher fehl  derlt B(1I:­
ingenjeurwescu ei!1e einheitHche, kr jftigc Zusammertfassung in der
Praxis, die sicb immer mehr als dringend n6tiP: erWIes. DesJJalb

haben sich am 4. Mai 1920 im tlaLLse des Vereins ,deutschcr In­
genieure cine groBe Zahl führender Vertreter der verschiedenen­
Sonderfächer des ßaLtingenieunvesens a,IS allen Teilen Dentsch­
!al1ds lind allS dem befreundeten AusJande'dusammengcfunden, um
die rra'ge der Gnindung einer deutschen Oesel1schaH Üi; Bau­
i lge[iicunvesen zu pesprec.hen. Der Gedanke der ErrkhtutJi?: einer
soJchcl! OeselJschait fand lebhaften BeifaH und die Versammlung
genehmigte die Richtlinien fÜr dIe ,.Deutsche Oese]jschaft iii, Bau­
ingenlcurwesc:n". Danach bezweckt die Gese!lschaft die förde­
rung \vissenschaftJichcr Arbeit auf dem Gebiete des Ba.uingenieur­
wesens. S,tal!dcs- und Berufsfragen sollen nicht behandelt werden.
Als Mittel zur erreichung des ZwcGkes der Oese\1schait ist zu­
nächst fn Ar!ssicht gcnommen die regelmäßige Abhaltung von V or­
tra?en, die tIerausgabe einer ZeitschrIft. geR:cbenenfaUs ur,ter Aus
bau ciner bestehemlen. die Bildung von Ürtsg:ruppen. Körper­
schaftliche Mitg-lieder sind nicht \"orgesehen. Die Ciesel1hfte der
gesellschaft \verden besorgt \"Oll der Mng!ieder-Versamndung. dem
Vorstand \11\0 emer Geschäitsstelle. Dem VorsÜ\",l stcht ein
wissenschaftlichcr Heirat ZLLr Seite. Um unnorir;cll Kostena1lh,:al1d
zu vermeiden.  ol1 die (ie:;chäftsste!lc mnerhaib der des vereins
dellts\.:her Ingenieare errichtet werden. Der Vorstaud so\1 aus
1.5 Personen bestehen, von denen Znr Allfrechterhaltun;- der Ver­
h\ndung; nut anderen Fachndltll]!gcl1 des Ingenienf\\ e e1iS ein
Drittel dem Mitgliederkreise dcs ._Vet eins deutscher :n el1icl11 1:;'.
al1gehören muß. Auskunft Über elie Geseilscl1ait erteilt dIe Oe,.
schäftsstel1e, Berlin N\V 7, 50mmerslraße -43. d.

Wettbewerb.
Nicdcr_Jiermsdürf. Das PreIsgericht in dcm Ideen-Wettbeweru

zur Erlangtli,.\!: von EntwÜrfen fÜr den Bcu<\uIl1'gsp!an des Sicd
lungsgeländ""s Nicder-liermsdürf (siehe NT. :::. dIeses Jaht on}!:es
unserer Zeitschrift) hat dahin entschieden. daU el!! eist er Preis llicht
verteilt wIrd_ Ocr zweite Preis \vurde auf 3500 Mark erhöht und
dem Architehten r:. Pietrusky in Gcidap Zli'ZCS[)]'oc!ten. wa!ucnd
den dritten Preis von 25lH) Mark ,\\chitekt Karl F:ngelhardt in
Hirschberg S<:hles. erhielt. [he Entwiirfe \'011 RC.l':.-Halltlleister
Heinrich franke in SalLbrtl1]1l lind Architekt I !erbert r:ras lfl
ßreslall wurden LU je 1500 MHrk <l11!!,cka\IIt: di.e C!lI\\.urte von tuu!

2.imoH und l\eg,-RaulTlei tcr K, P,l:stili8fi. \rc1i1tehtcn 111 Hambur;;.
\.on Architekt h. Wllllsch ill Rcrlhr. \tOll Alchitekt Dir!.-I!! . (JC}­
hard Schroeder (Iv1Ltarbl.;lel Ardiitckt Aibe!t Löcher) [li Rrcslau
lind von den Architekteu \V. Rrix IIlld p,  itschmann in Hres!aLL
wurden fijr je 1000 I\'\ark er\\ orueH Lehn Arbeiten wurdc)] nut
einer Arbcitscntsc!t;idiKllllg \ 0\1 ip 5UlI iv\;!rk bedacht. Bedingt
dmch die Gelände ch\\ icrigktJ\tn t;r ahC[1 sIch bei den eiTlv;e­
I eichten EntwÜricn einesteils bei ;.:roßlJl i. cr LinienfiihrlllJ.t>: kost­
spielige Erdbewegun:;;cJl. anGel enterb n. llore!l nach dem SitZtlll S­
berkht des Preisgerkhts tlic sich dl;t11 i1e\a\lde CHI.: anpassender.Entwiirfe ßU Großzttg-it;heit. de.

Bücherschau.
Aus der Samm!lIUg "Der Unterricht an Baugewerkschulen", Ver.

lag B. G. Teubner, Leipzig und Berlin, sind vor kurzem er­
schfencn:

Band 353(J: (j t1 r 5l: h!l e f. u 11 d ß c 11 z e I; Der städtische
Tier.ball: 11. Tri]: Die \Vas crversorg!!n  \'011 Ortschaften;
111. Teil: StadrCll!\\ ässerLIl1g; heide i1l dritter Auflage. 1919,

Ländliches Bauwesen. tlcr3[]sgegcben von p, fi <.:hcr, Oeh. Bau­
rat und \ onr. Rat illl .l\1inlstcdu1I1 lur Volk:;\\ olr!fa1Jn. und
G. Jobst, Rc .-ßan1l1ebtel. Pri\'atdoxent au der '['echnischell
Hochschule, BerJill. Mit 4!2 Text.dbbildll1lkCIl. ßer\ill 1920.. Ver
lag von Wi1hchn Ernst LL. Sohn, rrei  sleif geh. 14 Ma]-k.

Diese Schrift unterscheidet sit.:l\ von de!! bisherigen LehrbÜchel,1
iiber j,mdwirtschaftJiche B,lllk\ludc dadurdL. daß sie eHe BeuÜrfnis,\:)
des Kleinbetriebes  !eichwertig- mit deneIl der größercn WirtsclJaften
behandel!. Sie J,!,cht von deH kleinsten SteHen fÜr Arbeiter. Hand­
\\ erher LLtld K1cinsiedler auf dUUI f_andc allS, verbreitet sich !lbcr
die .\.>Jcichen VerhältlJi  e der Bal!erllhöfc und kommt erst dann hUI
die entsprechende Behandlung der grGßercn f .andgÜter lind de:-;
H.erfschafbbesitzcs. Besondere Beriicksichtigl1ng- fin-det die Wüh­
IJil[lg auf dem Lande .wiederum lmter Betonung der BedÜrfnisse des
kJCinsten Lalldbesi[zeS Lln.d die Stcl1\lll!!. der Oebäude ztlciTiancteL
ihre ;\aOlduum; jllL]crh lb des Dorfes, der SiedlLlng oder Gut::..
hores. in deli AbbildllllS!,CI1 k T.  eome(ri ,"ht'
ist besondcrer \-Vert auf einheitlichc Darste!ltlllg und euthetthdH.:ll
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Maßstab gelegt worden, ferIler anf deI! archHcktotlischcn Aufbau

,il1 schlichten, ruhigen 'formen .und gutcn abRCWOgcnen Vcrhältnlssen
des ßallkörpcls und seiner Einzelheiten. Als Anfang ist ein Ab
schnitt liber Lehrnbau\'{;tise angefügt. d. h.c=a

lBautechnische Mitteilungen.
Über die Tragfähigkeit von Hohlwänden.

Das Bestr cbctl, bei (je] []erstcllung von massiven Maucrn für
WohnnausbautelJ nach MijgJic]lkcit a11 Ballstoftcn zu ::.p.aren, dabei
aber allen ÄIJforderurmcn des Wärmeschutzes gerecht ZLt werd!:ll.
fllhrte dazu, dIe Mauem in wehreec diillllC Schalen mit daz\Vischetl
]Iegen(]cn LuftsduclJten zu zerlegen. Die wärmeschiitzcnde \\'\r­
kling" dreser eingebaULen Hohlraume 1st nur dan\] vollkoITlmcn. \\ CI'\!
die 111 ihnen eingeschlossene Luft verhindert wird, sich zu Dcwegen.
C::. kann d!eses einmal dadurch errelcJ1t werden, d,Iß dic liohl­
l äll!TIC in der Hc\hcnric\1tl1l1g in mögJichst k1cinc ZeIlen zerJegt, daß
;)]50 ll10Rlichsl viele vCJbindung,sStCKC z\\ischen dIe Wand (;ha1cl\
C'irIgeballt werden, lider daß andere!seit  der ganze Hohlraum mit
robkor]jigen lsoJierstoffeu (:J:rnbe Schlacke, Bimskies, lorfmul1.
Ilolzwolle, S;:igcmehl ader dcrgleiL1JCI1) ClllsgefliJIt \\ rrd, dre I1\fo]gl'

,:'
I

*i ;j tfqj 1.

ihres natlirlichefl Gefuges ein zllsarnmenhaugemles Ganze fein ver­
toiltcr Luitzellcn hi]del\, Man hat längst erkannt, daß die zweite
Art der A1Isfiihrullg bei weitem de]J Ye1l zug vcrdiertt, weml es S!,C­
JJngt, die VerbllJdul1 sstcg:e  ui ein Mlndes'maLj eirrzu c!irÜnkel1, da
die de]en massivcn Stege zwjsd1ClJ den W,!lldscJlaleIl die IHler­
\\ iPJsciJte Eigenschaft habcl!, fCl1cntlt!.kcii 11 no TCilIPeraiureiH\vir­
l,illlgCn VOll der AußC"u- altf dIe InncnschaIc zu Übertragen, r.lIJ
VfH7.liglrc:hes Mit',cl zur EiJJschriiJ11\ul1  dieser Verbiud:trl1gsstegc
bildet die Anolunuug von Eiscnbäl:ucJ iJ 2\viscl1en (lel1 Wand­
schaJell, \\ ic SJC lJcJspiels\vcisc ill BI eymC\nns Raukorlstrlddiolls
lehre 1903, ßtiJiU 1, Seite 20, dafgestelJt sind, Hier ist der EisCll M
querschnÜt Jm Y(:rhäJ11Jis Zllr isolrerten f""1ächc so gering, dan VO\)
CJrer von TeniPen!lurGl!1flilSSell klll1n gesprochen
\\'erdeJT kalJll. vCI'11iilt es al1cr mit der Tril Hihi,l.(kcit lind
Knrcksichcrheit ::.oldler Das Tlag-\'crnrogen einer \Vand
ist neben ihler spezifischen Beanspruchung aLli Druck in hervor­
ragendenl i'V1aJ e \'011 ihrer Knicksicherlteit abhÜngj . Werden
j)ejspieJS\H.dse zwei 1/  :::';ein ;-,tall,e ZieJ.(c!wiinde dUrch wag;e
lechte Ei!>cIJfJänder lTIltem1wder verankert, 50 ist illrc Krrid\sJl;h<.;r­
Iwit. da die büidcH Wande Iml zusaml1JelJ nach le einer Seite HUS

knicken könl el1, dODPeJt so groß als die der einfachen Wand, oder
In Zahlen ausgedruckt: 'e:-,  beträgt fUr den Hdm, Wand das Träg­
hel1smoment

. 2 . 100 . 12 3 .
J = - .u- = ?B8üO Cfl1 .

VIi'erdeJ] die bei den Wandschalen aber als knickfester Verbulld­
karrer miteinander ausgesteift, so ist, wenn der ZwischeuTaum
z, B, 8 cm betdigt, das Trägheitsmoment

100 (32 3 -8 3 )J=- =268S00 cm 4
oder die KnicksICherheit 1st hier  8800  = 9.3 ma( größer. Sie
Ist fa t ebenso  lOß, als Wenll die Wand in voller SWrke massiv
wlire. wo das Träg-heitsmoment

100, 32 3
J = ---12 = 273 fUO em 4 hetrÜgt.

Diese Formeln gelten natirrlich Hur so lange, als die Reslll­
tierende der Drllckkr iflc, entweder in1 Kcrn verbjl"ibt oder nur so
WBlt heraustritt. dilß die wWs::.iKen Zugsnannungen für Mauerwerk
nidlt ijhcJ schritten werden. also ill I;Jcichern Umfange wie für
voiles Maucrwerk.

DeI' Gedal1ke licgt nahe. die Eisenhänder wie die Diag:ona1cil
eiJler OfttcntÜtze, also sidI hrel:z\\'cise liiJen;chneidend, anzuord­
nen. Abgesehen davon, daß man frciJlegclIdc Eisen imlerhalb un­
7,ugang!fcher Mauerkörper wegel1 der Rost efahl" iil1erhaLtpt ver­
meiden mulL wiirden dorh elie Eisel1bäJ1Cler, soweit sie auf Druck
Hnd somit auf Knicken beansprucI1t werden. t1\JverhäJtnisiiJtiEj
stark. etwa proiilartig ausgebildet werden mÜssen.

Von Bedeutnng ist dahcreinc NellerUI1Z. \\'ie sie hei der "eisen­
verstrebten fIoblwand CD. R. P. aJ von der Fi["ll1a Pfeffcr, Pringsheim
u. Co.. Dampfziegelei, Klell1-Gamlau, angewendet \\ ird. Sie besteht
darin. daB die den Hohlraum überbrÜckenden Stege wie die Qner­
labe eiuts Rahmenrachwerkes <l1!sgebildet sind, Das statische Ge­
rippe eilIes solchen Rahmenfaehw r"'cs ist in A1Jb. 1 dargestellt. Die
Wandschalen bilden hier die Gude und die Stege oie Querstähe.

-!->ci einer dnrcl1 Blegnngsmomente verursachten FornÜmdcnmg
nimmt dieses rragxerilde die in Abb, :2 dargestellte Oestalt an.
Die Bicgul1,,,-SlHO\l1eutc I,Ö1l!1ell eIltweder dl1rcf1 exzentrisch wirkende
,\uflastc'l oder bd Last dureh Knickei! hcrvorgerufen
werden. Es werden die \:I,'andschalen verschiede1mrti
edriickt und infol c def QlIerkräftc K(geneinander verschoben.
Das OrÖß:maß dieser \'ersdJiebung tritt am fuße und am Kopfe
eier Wand auf. Die Stege oder Quersbbe haben die Auh!.abe, dieser
\'crschieblll1,1( entgegcn zu wirken. \\;obel sie seIhst auf Biegung- be­
ilnsrrucht werdCl]. Diese Biegurlf(smorncnte haben ihl'C1J Größt­
,,-ert an der EirltYmn(\ul1?:sstel1e dcr Stege in die \Val1dsc!l"llen und
sinken in den Querschnitten längs der liohenrnittel!inie rn-I] auf
\J1111 herab. Bei der en\ ühnten ..eisen verstrebten Hohlwand"
werden die Üllerst<i.be aus Eisenhetol1 herg:este]]  lind als besondere
Bindersieil1c aus.c:ebrldet, die aus der eil,lcn Wandscllaie in die
;l11dere iibergreifen, Die Wandschalcn können hierbei allS 6,5 cm
ddcr: 12 cm ::.tarkcrn Zie,l;eJrnancrwcrk oder allS hochkantjg: ge­
Il1aUerten Platten alls Sehlaekenbe:oJl, Bimsbetou, Steinho!zmasse,
gehfidetem Lehm, NatufsteineJ1 usw. hcrgeste!1t sein. Die Steg­
lluerschnitte 1ängs der HöhennliltelUnic 111- n werden so weit ein­
geschränkt, wie es die Qucrkräfte zulassen und daB dIe Eisen Ilo h
rostsicher von Beton umhri!1t sind. Die so her!!:estc!lte!1 Stege be­
sitzen im VerhÜHnis 2l1r i o!lerten Wand fläche eineil derartig ge­
ringen Querschnitt (bei <leI' "eisei1ver::.irebten tlohlwaJld" nur
4,0 v 1-1.); dan der Hohlnl11IT1 fast in der I(anzen Al!sdchm1l1g der'
Wane! (nämlich bi  96 v, tU mit hochwel ligen TsoJicrstoffcn aus­
J!:efi\l!t werdc!! kaHU. Trotzdem kanu die Hohlwand irJ g-Ieichem
Umfange ven\'cndet WerdCl] \\'IC ei"ne gleich starke VOl!w,;lld,
Wir haben es demnach hIer mit einem \Vandsystem zu Hlt1, bei dem
1.WCr hocl!\\'icJJtig-e BedlngJ11Jg-en \\'irtschaftlichen B811(,1I5, nlir1!liclJ
die des Wrirmcso.:hlltzcs und der Tragfithigkeit in glÜcklicher Weise
vereinigt sind. g.

Elnla.dung zur Mfteu"'beft.o
Kurze Aufslitze Uber baufachUche Angelegenheiten alter Art, Insbaooodare

Ober Aufsä\ e und Durchbildung einzelner Bautei!e mit erläuternden Zelehnung&a
!nrJ UI'\'> st9tS erwOnscht.
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